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Neue Beobachtungen im Tertiärbereiche des mittelsteirischen 
Beckens 

· 
Von ARTHUR WINKLER v. HERMADEN, Prag 

(Mit einer Textabbildung) 

I. Teil : Luttenherger Weingebirge und Büheln 
Im Laufe der letzten 1 bis 11/2 Jahrzehnte, welche seit Abfassung 

mehrerer, spezieller Darstellungen über Teilgebiete des mittelsteirischen 
Tertiärbeckens durch mich (1927, 1927 a, 1929, 192fl a, 1928, 1933)' ver­
flossen sind; ist eine größere Anzahl neuer Einzelbeobachtungen, teils bei 
der systematischen Fortführung der geologischen Aufnahme, teils gele­
gentlich gemacht worden, welche im Folgenden, in knappester Darlegung, 
mitgeteilt werden. Ein Teil der Befunde soll, im Rahmen von abschlieflen­
den Gesamtdarstellungen des steirischen Tertiärs, später noch ausführ­
licher und durch Profile erläutert veröffentlicht werden. 

Die neuen Beobachtungen werden hier, nach regionalen Gesichtspunk­
ten geordnet, dargestellt. 

I. Geologisehe Beobachtungen im Luttenberg er Weingebirge (Begehungen 
im Sommer und Herbst . 19-!3 unter Mitarbeit von Dr. ADALBERT CsisKo · 

und s tud. geogr. L. MAYER) 
Das Luttenherger Weingebirge ist nach seinem teldonischen Bau, der 

einer ausgesprochenen ONO-WSW streichenden Antiklinale, mit steiler 
aufgerichtetem Nordflügcl, entspricht, als nordöstlicher Ausläufer der 
n ö r d l i c h s t e n  F a l t e n z o n e d e r  D r a u � S a Y e f a lt c n (Weiten­
slciner Gebirge---Gonohilzer Gora-Wotsch-Sauritsch ajDrau) anzusehen. 
Es selzL sich ostwärts in die Selnica-Antiklinale der Murinsel fort. An 
seinem Aufbau beleil igen sich lorlonische, neu aufgefundene sarmati'>che ( '?) 
und parinonische Schichten, sowie dazische Schotter und Lehme. 
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1. S a r m a t  ( ?) i m  L u t t e n h e r g e r  W e i n g e b i r g e  

Sowohl aus dem steirische .1 Anteil der jungen Antiklin;:tle zwischen 
Mur und Dran (Luttenberger Weingebi:rge), als auch aris dem jepseils der 
Grenze gelegenen Murinselbereich war bisher S a r m  a l nicht bekann t  ge­
worden. Dn EGER's Kartierung auf Blatt Petlau schied nur Leithakllk und 
Pannon aus. Anläßtich einer gemeinsamen Exkursion unter Führung des 
Herrn Dr. h. STnAuss mit Herrn Dr. J. K.\POUNEK und mir im Frühjahr 
1943, fand Dr. STRAUSs an der Nordflanke des Tm·tons, an der Straße süd­
westlich von Stridan (Slrigovo ), einen Ervilicnlegel von sarmatischem 
Aussehen. Bei unseren Begehungen im Sommer desselben Jahres s tellten 
wir in der streichenden Fortsetzung der vorgenannten Schich ten, auf 
Heichsbodcn in der Gemeinde Kaag, im Hangenden der Torlonserie, am 
Fahrwege, welcher von P. 297 zu P> 327 der Spezialkarte abzweigt, eben­
falls einen Ervilientcgel fesl. Wie mäch tig das Sarmat ( ?) ist, und wo seine gc­
naue Grenze gegen d as unkrlagernde Torton verläuft, konnten wir bei un­
seren Übersich tsbegehungen nicht ermillcln. Die Herren Dr. ScuonscH und 
Dr. HoLY der "Rag", welche im Vorjahre und noch gegenwärtig mit dc·r 
g<.>ologisclwn Karticruug des Gebidcs für praktische Zweeke befaßt sind, 
werden siclwrJich in der Lage sein, Verbreitung und Mächtigkei l des Sar­
mats ( ? )  genauer festzulegen 1) und die· stratigraphische Zug-ehörigkeil  ganz 
zu klären. 

2. G l i e d c r tl li g d e s P a n n o n s i m L u l t e n b- e r g e r W c i J1 g c b i r g e 
Das Pannon zeigt im Lu t lenberger \-Veingclürge eine auffallend gleich­

artige Gliederung, wie sie von mir allgemein im· oststeirischen Becken fcsl­
gestel ll  wurdl'. Dns Unterpannon ist dureil das Vorherrschen cler }fergel, 
und zwar ZHm Teil typischer, f.einslkörniger Ostrakodcnmcrgel, wie sie den 
C. ornilhopsi.s-Horizonl am öst lichen Alpenrande gm).z allgemein kmm­
zeichnen, -charak terisiert, wozu fossilreiche Congerien- und Cardien-füh­
rendc Lagen hinzutreten. Das l\'1 i l t e l p a n n o n  'wird durch kreuzge­
schichtete Sande uncl Kiese ·eingeleilet, welche �- an z"·ci getrcnntC'n SLdlen 
feslgPs telll  - ·  gegen den Scheitel der Antikl inale zu über unteres Pannon 
<liskorrlnnt-transgressiv yorgrei fcn. Sie enthall·en nordwest l ich Wiesmanns­
dorf C. partsclli, 111 elanopsis martiniana und M. viwloboncnsi.� . Sie gehören 
wohl, wie ähnliche Bildungen im oststeirischen und \-Vi·ener Becken, dem 
Horizont der C. partschi an. Im übrigen · besteht das l\Ht1.el1:iannon aus 
Feinsanden und Mergeln. Besonders lelzlcrc sind reich an Congcrien und 
Cardien. Das 0 h e r p a n n o n wird durch einen markanten, im Terrai n  
als Höhenslufe hervodretenden, mächtigeren Kies- bis feinkörnigen Konglo­
merathorizon t  (z. B. Slara gora bei PrC'ssil<a, P. 308) gebildet. Schon vor 
15 .Jahren stellte ich hier eine starke Beimischung Yon Kalkgeröllehen fest ,  
welchl' auf e ine Zufuhr ans dem Draugchiel{' hinweisen. Im nnmitlelharen 
Hangenden dieses Kü•sZllges lagert der olwrpmmonisehe H anp lflötzhori­
zonl, jener von Pressika ( im Betriebe befindl ichr Kohlengrube). E i n  sehr 

1) Die Unkt·suclm ng der F·oraminifercnfauna der in R<'dc stehenden Schichten 
haL nach frcundl ichrt· l\Iitlrilung Yon Ilrrrn Dr. R. .TANOSCHEK cinrn s tark 
.m a r i n  r n Charaktrr ergelwn. l':s isl <fahre möglich, d a ß  die "Ee\"ilien LI'gl'L" 
schon teilweise hrackischen Gr!'nzschichl-en des obersten Tortons zum Sat·m a l  

-entsprechen, wie sie yon uns auch b e i  Mueeck cnnittel l w m;dcn. 



Neue Beobachtungen im · Ti)rtiärb('reiche usw. 33 
mächtiger, vorwiegend aus Sanden gebildeter Komplex ·folgt darüber, 
welcher zahlreiche weitere Flötzeinschaltungen enthält. Geröllagen (Kiese) 
stellen sich aber erst in sehr hohen Niveaus auffälliger ein. 

Die Kiese an der Basis des Mittelpannons konnen dem "Kapfensteiner 
Schotterzug" des miltelsteirischen Beckens, jene an der Basis des Ober­
pannons mit dem "Taborer Schotter" der Oststeiermark verglichen werden. 

3. l\l ä c h t i g. k e i t  d e s  P a n n o n s  i m  L u tt e n b e r g e r W e i n g e b i r g c  
Eine vorsichtige Schätzung der Pannonmächtigkeiten . auf Grund zahl­

reicher Streich- und Fallmessungen in mehreren Profilschnitten ergibt 

a) Unterpannon . 
b) Mittelpannon 
c) Oberpannon . 

Zusammen 

250 m 
400 m 

1500 m 
21:)0 m 

Die Mächtigkeilen sind, da die hangendstcn Lagen in den Profilschnit­
ten bereits abgetragen sind, als Mindestmächtigkeiten anzusehen. Sie ent­
sprechen, der Größenordnung nach, jenen, welche im anschließenden Teil 
der kleinen ungarischen Tiefebene · durch viele Tiefbohrungen festgestellt 
wurden. 

4. Z n  r T e k t o n i k  d e r  L n  t t e n b e r g e  r W e i n g e b i r g s - A n t i ­
k l i n a l e  

Die Hauptaufrichtung der Antiklinale ist n a c h  p a n  n o n i  s c h. Das 
Oberpannon am Nordflügel zeigt noch Schichtenneigungen bis 60 ° !  Beob­
achtungen weisen aber darauf hin, daß die Aufwölbung im inneren Teil 
der Antiklinale (im Bereiche der tortonischen-sarmatischen-unterpanno­
nischen Schichten) in der Grundanlage schon v o r  dem höheren Panno11 
erfolgt ist, und daß im Laufe des Mittel- und Oberpannqns in der stark 
sinkenden nördlichen Randsenke ein mächtiger, sedimentärer Anbau an 
die Wölbung stattgefunden hat. Hierbei wurde offenbar der Schwellenkern 
'der Antiklinale nur Yon übergreifenden Sedimenten abnehmender Mächtig­
keit überdeckt. An zwei Stellen (Gomila und norchvesllich WiesmannsdorJ) 
ergaben sich Anhaltspunkte für eine Winkeldiskordanz zwischen Unter­
und Miltelpannon. Die im steirischen Becken weit verbreitele Störungs­
phase zwischen Unter- und Mittelpannon scheint sich auch im Lut ten­
herger Weingebirge auszuprägen. 

Die mächtigeren, zum Teil durch rotes, lehmiges Bindemittel verkit­
teten S c h o t t e r  d e s  D a  z, welche die Luttenherger Antiklinale im 
Nordwesten begleiten, liegen · sehr flach und übcrg1>eifen vollkommen dis­
kordant den jungen Fal lenbau, an dem noch das Oberpannon Anteil hat. 
Die junge Hauptfaltung des Lutlenberg-er Weingebirges ist demnach etwa 
ins ä I t e r  e D a  z einzureihen. 

11. Die Büheln 

Die (Windischen) Büheln zwischen Mur und Drau können in einen 
wesllichen, jenseits der Bahnlinie Spielfeld-Marburg ajDrau gelegenen, 
in einen mittleren, zwischen der letztgenannten und der Linie Hadkers-

Berlahte. 19H. 3 



34 ARTHUR WINKLER V. HERMADEN 

burg-Pettau befindlichen und in einen östlichen AbschniLt (bis zur Tiefen­
linie Friedau -Luttenbcrg) geleilt werden. Im westlichen Abschnitt h;err­
schen tiefere und höhere Schlierbildungen vermullich der (ober-) helveti­
schen Stufe des Miozäns und ih;re küstennahen Schotterfächer (Arnfels·er 
Konglomerate, Kreuzberg-Schotter) vor. Im mittleren Abschnitt' erstreckt 
sich, außer dem im SW sich noch ausbr·eitenden Schlier, eine breite Zone 
tortonischer und sarmatischer Schichten, während im Ostteil paTinanisehe 
Ablagerungen und dazische Schotter das Hügelland aufbauen. 

1. F e s t l e g u n g  d e r  U n t er g r ·e n z .e d e s T o r t o n s  i n  d e n  m i t t-
1 e r e n  W i n d i s c h e n  B ü h ·e l  n. Auf Grund der Begehungen im Herbst 
1943 und im Frühjahr 1944 unter Mitarbeit von stud. geogr: L. MA YER, 

cand. geol. H. v. KüGELGEN und cand. rer. nat. K. ScHR:\li!L 
· Auf den vorliegenden geologischen Karten, welche sämtlich . älteren 

Datums sind (insbesondere "Geologische Übersichtskarte von Steiermark" 
von D. STuR), war ein wechselnd breites Band von Leithakalken als Ver­
bindung zwischen den Lithothamnienkalken von Mureck (bezw. Süßen­
berg, westlich Mureck) zum ausgedelmten Leithakalkgebiet b�i und süd­
westlich von St. Leonhard gezogen worden. Nach dieser Darstellung wäre 
zu vermuten gewesen, daß der wesllich dieser Linie gelegen� Teil der 
(mittleren) \Vindischen Büheln schon zur Gänze dem "Schlier" zugehört. 
Ich habe bereits auf der geol. Spezialkarte "Marhurg" ( 1931 2), iü der Geol. 
d. Ostmark ( 1939), und auf der 1943 erschieneneu Übersichtskarte des 
Grabenlands an der unteren Mur angedeu tet, daß der Raum zwischen 
Spielfeld, Süßenberg (westlich Mur·eck) und Egidy schon von (höher-) 
tortonischen Schichten (-Spielfelder Sanden) aufgebaut wird, welche sich 
zum- Teil an einer schon 1913 von mir beschriebenen Störung (-Egidy­
Bruch) gegen den südwestlich davon sich ausbreitenden Schlier abgrenzen. 

Das auf den alten geologischen Karten eingetrag·ene Leithakalkband 
Süßenberg (bei Mureck) -Loonhard existiert somit in dieser Verlaufsrich­
tung n i c h t. Es konnte dagegen wesentlich weiter westlich ein Leithakalk­
zug an der Basis des Tortons festgest�llt werden, welcher aus dem · Raum 
v\resllich der Südbahnlinie, von den bekannten Nulliparenkalkplatten des 
Steinbergs und des Platsch über die östlich anschließenden Kuppen zu 
einem neu aufgefundenen schmalen Leithakalkband unmittelbar östlich des 
Bahnhofs Egidy führl. Die weilere südöstliche Fortsetzung wurde im 
Haume von Pöllilschdorf (mehrere Lilholhamnien-Kalksteinbrüche!) gegen 
I{lappenbe�g verfolgt. Von hier ab setzen zwar die Nulliparenkalke eine 
Strecke weit aus, Leithakonglomerat und SchaUer sind aber vorhanden, 
bis sich bei St. .Jakob wieder mächtigere Nulliparenkalke einstellen, die 
weiter südlich, in den Steinbrüchen von Rittersberg, abgebaut werden. Im 
miltleren Steinbruch enthält der dort stark sandig-konglomeraHsche Le.itha­
kalk - mit großen Nulliparenknollen .- ansgedehnte Schollen von Leil­
weise geknetetem und gefaltetem Mergel (mit Wurm- und Pflanzenresten), 
die wahrscheinlich dul'ch das Yorgreifende Tortonmeer ans dem liegenden 
Schlier entnommen wurden. 

2) Die geologische Darstellung mnfaßte nur den ehemals österrciclli$Chcn 
Anteil des Kartenblattes. 
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über diesen mlleren konglomeratischen Lcilhakalkcn, die in analoger 

Position auch in den untersteirischen Drau-SaVl�fallen die tortonische 
Schichtfolge· eröffnen, ist im Haume von Spielfeld-Egidy-Pöllitschdorf 
ein wenig . mächtiges Band von Mergeln in Schlierfades entwickelt und 
darüber die mächtige Masse der Spielfelder Sande und höheres Marin, 
welche das Hügelland zwische.n Spielfeld-Egidy-Pölli tschdorf-Süßen­
berg aufbauen. 
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Die L e i t h a k a 1 k e v o n  M u r e c k bilden eine, aus der Sarmatzone 
auflauchende Aufwölbung im Mittelleil der Büheln, welche im liegenden 
der auch hier Gerölle führenden Leithakalk{� noch Schichten einer Schlier­
faeies an den Tag bringt. Der an der Ostflanke der Wölbung an einem 
Bruch abgcsunkene torionische Lcithakalk wird bei FraUendorf von 5 m 
mächtigen gelben Sanden und Sandsteinen und darüber von rund 8 m 
mächtigen Foraminiferen-reichen M·ergeln und sandigen Mergeln bedeckt. 

3* 
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2. D i e s t e i r i s c h e D i s k o r d a n z z w i s c h e n h ö h e r e m S c h l i e r 
u n d  T o r t o n. (H ö h e r e  Teildiskordanz der steirischen Phase) 
Das durch neue Wegbauten gut erschlossene. Profil nördlich und süd­

lich von Gamlitz (zum Urlkogl) und die Aufschlüsse an d.er Südseite der 
Leilhakalkplatte des Steinbergs-Platsch, geben die Möglichkeit an die Hand, 
den Verlauf der oberen Diskordanzfläche der steirischen Phase eindeutig 
festzulegen.�) Der Schlier bildet im Raum zwischen dem Sausal (südlich 
von Leibnitz) und dem Südsaum der Büheln und Possruck, cip;cn von der 
tortonischen Decke ganz unnbhängigen, kräftigen Faltenban, wie schon an 
anderer Stelle (WINKLER-HERMADEN 1926, 1929, 1939, 1 940, W. PETRASCHECK 
1926) angezeigt wurde. Die nachstehenden Bemerkungen ergänzen das bis­
her bekannte Bild dieser vortortonischen Tektonik. 

D'em unteren . Gamlilztale folgt eine Antiklinale mit feststellbarem 
Nordfallen der tieferen Schlierschichten nördlich des Ortes und Südfallen 
derselben südlich des Marktes, während die Tortondecke beiderseits des 
Tales sehr flach nach Norden absinkt. Der in der Facies der Kreuzberg­
schotter entwickelte Kom_plex der "Höheren Schliersthichten" ist, im 
Raume südlich von Gamlitz, als Kern der Synklinale in den älteren Sch lier 
noch miteingcfaltet. Piese Fallenmulde hebt sich am Urlkogel (und süd­
lich davon) gegen Süden aus. ' 

Gegen Osten hin · flacht die F<l l le elwas aus. Immerhin zeigen die Auf­
schlüsse am Westende des Steinberges (südlich von Ehrenhausen) noch 
sehr deutlich die flache Auflagerung des konglorrieratischen Leilhakalks 
über wesentlich steiler einfallendem höherem Schlier. Die Basis der 
Leithakalke enthäll hier Gerölle bis über Nußgröße. Auch auf dem östlich 
des Steinberges gelegenen Platsch konnte ich Winkel- und Erosionsdis­
kordanzen an der Auflagerung des Tortons auf den "höheren Schlier" fest­
stellen. Hier schallen sich aber, wie schon auf "Blatt Marburg" dargestellt, 
marine Sande an der Basis der Leithakalke (oberhalb der Diskordanz) 
zwischen dem hÖheren Schlier und den Nulliporenkalken ein. 

Das G e s a m t b i l d  d e r  v o r  t o r t o n i s c h e n  T e k t o n i k  im Haume 
zwischen Snusal und Poßruck umfnßt eine n ö r d l i c h e  H a n d m u l d e  
a m S a u s  n l  (asymmetrische Mulde) und der Reihe nach .nach Süden 
folgend, die W a g n a - A n t i k  l i n  a l e, die G a  m l i t z e r  A n t i k l i n  a l c, 
die weitstreichend festgestelllc R c m s c h n i g g A n t i k  l i n  a 1 e und die 
O b e r k a p e l l ·e r S y n k l i n a l e, welche südwärts von der Poßruck­
wölbung begrenzt wird:  e'n ausges,prochen 0-W -orientierter Schlier­
faltenbau. 

4. V u l k a n  i s c h e T u f f i t e i n d e n w e s t l  i c h e n W i n d i s c h e n 
B ü h e l n  

a) I n d e n  b a s a l e n m a r i n  e n M e r  g e l n d e s  P o  ß r u c k ' s. 
Schon im .Jahre 1913 habe ich die Feststellung von Tuffsandsteinen in dem 
Komplex mnriner Sandsteine und Mergel, welcher am Saum clcs Possruck's 
die Basis des mächtigen (älleren) Schliers der westlichen Büheln bildet, be-

3) Im nördlich anschließenden Raume (Steinbruch Retznci-Ziegelei Wagna bis 
Leibnitz) ist diese Diskordanz, bezw. der Teilfaltenbau schon früher von mir und 
W. PETRASCHECK beschrieben worden. 
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kanntgegeben. (1913, Seite 515-517.) Der m a r i n e  Charakter dieser 
Schichten konnte durch weitere Funde von Seeigelresleu (vgl. WINKLER 
v. HERI\IADEN 1927, 1928), die beträchtliche Beteiligung vulkanischen Materials 
durch weitere Verfolgung der Tuffitzüge festgelegt werden !) .  

b) T u f  f i t g e b i e t n ö r d l i c h v o n M a r b u r g a n d e r D r a u. 
Ebenfalls schon im .Jahre 1 913 hatte ich aus dem Bereich unmittelbar 
nördlich von Marburg a/Drau das Auftreten von Tuffen auf dem Höhen- . 
rücken Ferlinc-Wiener Berg angegeben. (.S. 528.) Die genauere Verbreitung 
diesC'r Tuffe wurde in späteren J ahren festgelegt.5) W. PETRASCHECK (1940) 
hat auf das gleiche Tliffitgebiet, das bis an den Stadtpark in Marburg 
heranreicht, hingewiesen. Es handelt sich hier um einen Komplex harter, 
splittrig-muschelig brechender Tone von hellgrauer Färbung, die spärliche 
Zwischenlagen von Biotit führenden Sandsteinen ·enthalten. Die orga­
nischen Reste beschränken sich auf pflanzliche Einschlüsse, darunter gut 
e:rlhaltene Blattreste. 

Drei mir von den Lauta-Werken freundlich zur Verfügung gestellte . 
Analysen der Tuffite von Marburg ergaben folgendes Resultat : 

Trockenverlust Glühverl. SiO� F�08 Ti02 Al,08 CaO 
0{0 105'' "/o ;"/0 °/0 "/o 0/o "/o 

Probe I :  4,7 6,8 68,5 2,2 0,3 13,6 1,1 
Pro� II : 4,9 7,0 69,5 2,0 0,3 13,2 0,8 
Pobe 111 : 4,5 6,6 68,6 2,0 0,3 14,1 0,6 

Auffallend ist der hohe Wassergehalt (Hydratisierung !) und der ge­
ringe Kall{gehalt der Gesteine. Die massige Beschaffenheit des Materials 
und die Vergesellschaftung mil biolilführenden Lagen macht es wahr­
scheinlich, daß hier stark veränderte tuffHisehe Gesteine vorliegen, welche 
Auffassung auch W. PETRASCHECK (1940) vertrilt. 

Die V c r h r c i t  u n g d c r t u  f f i(i s c h c n T -o n e  b e i M a r h u r g ajD r a u, 
welche do1·L s lät·ker aufgerichtelen (älteren) Schlier übet'deckl•n, ist f.olgende :  Sie 
!'eichen hl'i Marburg a/Drau vom Ostgehänge des Deulschcn Kalvarienberges 
(P. 378) und den ös llich davon gelegenen Kuppen (Pyramidcnberg) am Höhen­
rücken J>. 128 über 3 km nach Norden bis zur Kuppe P. 439 dm· österr. Spezial­
karte. Von hier erslreckeu sie sich libcr die Kuppe Fcrlinc aüf den Wiener Berg, 
bedecken also �in ansehnliches Areal . , 

' c) T u f f i l e  v o n  U n t e r - K u n i g u n d  u n d  H a n z e n be r g, i m  
H ü g c l l  a n d e z w i s c h e n �I a t b u r g ajD r a u u n d S p i e I f e l d. Die 
schroffe Kuppe, nördlich der Kirche von Unter-Kunigund wird von mas­
sigen, völlig ungcschich lelen, splittrig-muschelig brechenden, hellgrauen 
Tongesteinen gebildet. Sie sind, besonders an einer Grube an der Nordseite 
der Kuppe, �rul aufgeschlossen und sehen den vorerwähnten Tonen (Tuf­
fiteu) von 1\-larburg sehr ähnlich. Ihre Bruchfläche ist allerdings mehr ge­
körneH. Feine ßiolitkriställchen, Hellglimmerschüppchen und Pflanzen� 
reste sind in der feinkörnigen l\Iassc erkennbar. Der Kontakt zwischen den 

1) über die genaue stratigraphische Position der "basalen marinen Mergel und 
Sandsteine", die bis zur Veröffenllichung meiner Sludicn von 1913 irrtümlich mit 
d-en Eibiswalder Süßwasserschichten vereiniut  worden wa�n, sind eigene Unter­
suchungen, _ und übet· die darin eingcschl{;'ssenen F-oraminiferen solche durch 
A. LIEBl!S noch nicht abgeschlossen. . 

6) Kurz-e Mitteilung hierüber in 1928, S. 72. 
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Tuffiten und den anschl ießend en Schliermergel n ist am Ft1hrwege unmittel­
bar oberhalb der Häuser von Kunigund erkennbar. '"Tahrscheinlich liegl 
hier eine Tuffildeckc vor. 

Ganz glcicharligc, scharfkantige Luffilischc Tone, ebenfalls m i l  Pflan­
zenresten, bilden eine Einlagerung im "höheren Schlier" auf dem Hügel 
südwestlich der Hal les tcl�e Ranzenberg . In ihr�r Beglei lung treten mari ne, 
biotitführende Sandsleine auf. Die · als mngewandcl le Tnffitc gedeuteten 
Lagen weisen eine Mäch t igkei l  von 30---10 m auf. _ 

d) W e i t e t e T u f f i t l a g c r i m  j ü n g e r c n S c h l i e r d e r B ü h c l n . 
Schon H)39 halle ich auf tuffit ische - Einschal lungen im "höheren Schlier·' 
atn ehemaligen Grenzkamm der Windischen Büheln im Raume südlich des 
Urlkogels bei Gam l i lz Yerwiesen . Ich konnll' spü ler diesen Tuffilzug Yom 
Höhenkamm südlich des Urlko�els über Speisl'ncgg bis nördlich Wilschein 
verfolgen. Neben tuffitischen, biot.i Lführemlen Sandsteinen Lreten in deren 
Begleitung feste harte- Tone und Tonmergel auf, die o ffenbar stark ve,r­
änderte Tuffbeimischungen aufweisen. 

Wei tere tuffHisehe Lage n Lrelen im höheren Schlier der Büheln, · süd­
ösllich von Pöllitschdorf bei Klappenberg und nordöstlich von St. .Jakob auf. 

Diese Fes ts leilungen weisen auf eine s t ä r k e r  e v u l k a n  i s c h e 
A k t i v  i t ä t z u r  Z e i t d e s  h ö h e r e n  S c h l i e r s in den Büheln hin. 
Südlich des Urlkogels treten in Begldlung Yon kontaktmetamorphen, ge­
fritteten Mergeln durch die :\leeresbranduug aufgearbeitete, d a  z i t i s c h e 
Eruplivgesteine auf. · 
5. T u f f i t i s c h e  E i n s t r e tt u n g e n  i n d e m  T o r t o n  d e s  m i t l e l­

s t e i r i s c h ,e n  B e c k e n s 

In hohen Lagen des konglomeralisch�n Ldllwkalks von Mureck ist 
diesem an der Straße, knapp un tcrhalh des Schlosses Obermureck, eine 
eisenschüssig'' Bank zwischengeschal ld . welche reichlich ßiotit führt. 
Auch die unm illelbar darüber gelegenen Par lien des Nulliporenkall.:s zeigen 
noch einzelne ßiolile • eingestreut. Damit  ist ein Hinweis für · die F o r t­
d a u e r v u 1 k a n i s c h e r A u s b r ü c h e n o c h i m T o r l o n g e g e b e n, 
wie sie übrigens schon an anderen S tellen des ösllichen A.lpe:usaumcs fesl­
gestellt worden is t. So besilzen die Leilhakalke südlich von Rann ajSave 
von A. TORNQUIST festgcs lellle Tuffcinschal lungen , die ich epenfalls beob­
achten konn te. Auf Liparilluffe zurückführbare Einschallungen konnte 
M. VENDL (1933) in den LeiLilakalken YOn Kroisbach am Neusiedlersee fest­
stellen. Im weststeirischen Becken haiJe ich sowohl südöstlich von Deutsch­
Landsberg. wes tlich von Schwanberg (Aufstieg gegen Gressenberg), als 
auch unterhalb von Frauenlai a,!Laßni lz und an anderen S tell en, in den 
küstcimalH�n sandigen Aquh·alentcn des Florinner Tegels 0), Walkerde­
ähi�liche Einlagerungen festges tellt die wahrscheinlich auch auf zersetzte 
tuffHisehe Beimischung zurüd:znfii hreli sind.  Schließlich verweise ich 
auf die erstmalig von H oLLE ( 185ß) unler der Bezeichnung "kalkfreie, 
weißliche, sehr reine noch milde Schiefertone" beschriebenen hellen Tone 
vom Slainzer Schloßberg, welche \V. PETHASCHECK (19110) erwähnt und 
denen er tuffHisehe Herkunft zusprich l. W. PETRASCHECK gibt auch noch 
aus dem Sausal eine·n ,,hyctrolysicrlen

, 
Tuff" an. 

6) Der KQmplex der Flodaner Tegel gehört ebenfalls dem· Torton an, wie 
meine geologischen Aufnahmen ergelwn haben. (Vgl. WINKLER v. HERMADEN 1940) . . 
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Es ist n icht ausgeschlossen, daß diese tuffitischeu Einstreuungen im 

Torton des mittelsteirischen Beckens mit den Iiparitischen Ausbrüchen 
des Gleichenherger Vulkangebiets zusammenhängen. Wenn auch die Haupt� 
masse der Gleichenherger Laven nachweislich vortortonisch ausgeflossen 
ist und konglomeratische Leithakalke bereits Andesiteinschlüsse besitzen, . 
so besteht doch die Möglichkeit, daß die von mir als jüngster Nachschub 
betrachteten Liparite, die im Schaufelgraben bei Gleichenberg sichtbar 
sind, erst im Laufe des Tor:tons gefördert wurden. 

6. D i e 0 b ·e r g r .e n z e d e s T o r t o n s g e g e n d a s S a r m a t i n d e n . 
· n ö r d l i c h e n  B ü h e l n  
Eindeutige Aufschlüsse am Mur-Steilgehänge westlich von Süßenberg 

(zwischen Spielfeld und l\lureck) lassen f·ests lellen, daß schon im obersten 
Torton Oszillalioncn des l\Ieeressp1egels stallgefunden haben, welche zu 
zeitwelligen Trockenlegungen geführt haben. So sind innerhalb des obersten 
Tortons . Erosionsdiskordanzen in der Schichtfolge erkennbar (Aufschluß 
bei Murhof). Neue Abgrab'ungen an den alten Muranrissen oberhalb der 
Papierfabrik Süßenberg (an · den Seilbalmslülzen) zeigen aufgearbeitete 
l\Iergellagen des Tortons innerhal b  �eines s:mdigen und Kiesgeröl l führenden 
Zements, welches reichlich m a r i n  c Schalenr.esle · (Turritella usw.) ent­
hält. Die Mergel IJesilzen auch Null lporenkalkeinschlüsse. Sie l agern 
unmlltdbar, aber mit  ausgesprochener Erosionsdiskordanz (Anlagerung ·an 
steiler Abrasionsfläche) auf. Darnach ist im obersten Torton eine Trocken­
legung des Meeresgrundes anzunehmen. 7) 

Die Aufschlüsse bei Süßenberg lassen keine Winkcldiskonlauz er­
kennen .. Dagegen ist eine solche in den Leilhakalksleinhrüchen bei Ober­
m nreck sichtl)ar. In dem Sl einbruch westlich der Straße, die von der 
Murbrücke zum Schloß führt, legen sich flach Süd fallende Tegel und 
Mergel mit mariner Foraminiferenfauna auf flach Nord fallende Leitha­
kalke. Die Zugehörigkeit der diskordant aufgelagerlen Tegel noch zum 
obersten Torlon ist daher wahrscheinlich. Nach diesen Anzeichen ha tte 
die Anliklinale von Mureck schon an der Wende von Torton und Sm·mat  
·eine e r s t e  schwächere Aufwölbung erfahren: 

7. T o r t o n  u n d  S a r m a t  i n  d e n  s ü d l i c h e n  B ü h e l n  (G e b i e t  . · 
· y o n  S t. L e o n'h a r d) · 

Im Hatune südlich von St. Leonhard ergaben die Begehungen -eine 
w e s  e n t l  i c h g r ö ß e r  e V e r b  r e i t u n  g d e s  T o r t o n s auf Kosten 
des Sarmats, als es den vorliegenden alten geologischen Karten zu ent­
nehmen war. Die Höhe bei Slickelberg, westlich von Schiltern, besteht 
nicht - entsprechend der Darstellung auf den vorliegenden Übersichts­
karten - aus Sarmat, sondern aus tortonischem Leithakalk. In einem 
Steinbruch ist in dem Nulliparenkalk ein von obenher eingepreßtes Mergel­
band aufgeschlossen. Das Sarmat slell t  sich erst weiter südlich, bei St. 
Ruprecht, ein. 

7) Das Sarmat folgt hingegen k o n k o r d a n  t über diesem, · �ach der Fauna 
(in 'höher·en Lagen) wahrscheinlich IJrackisch-marinen obertortomschen ("Süßen-
berger") Schichten. 

· 
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Der markante Höhenrücken des Sauerberg.es (348 m), südlich von 
Schillern, besteht aus obersarmalischen Schichten mit eingeschalteten 
<jolithischen Kalkbänken (Cardien-Ervilien- und Cerithienkalken). Zwi­
schen dem obersarmatischen Gesteinsstreifeil und dem Torton sind am Ab­
fallrücken südöstlich von St. Huprecht mittelsarmatische :Mergel der Car­
dienfacies (mit Cardien, Tapes und Modiola) aufgeschlossen. 

Südwestlich von St. Leonhard breitet sich eine ausgedehntere Leitha­
kalkplatte aus, welche bis zum Humberg und Wintersbach reicht und 
schör.. ausgebildete, breitflächige Dolinenlandschanen erkennen läßt. Die 
kalkreiche Facies ist auch hier wieder, wie im gesamten steirischen Becken 
auf das 0 b e r  n i v e a u des Sm·mats beschränkt. 

· 
8. D a s U n t e r s a r m a t i m G e  b i ·e t e v o n M u r e c k 

Das Untersarmat" ist im Gebiele von Mureck übenviegt:md sandig und 
nach Feststellungen an der Ostflanke der Antiklinale rund 150 m mächtig, 
WSW von Mureck sind bei Rabenberg, im Hohlwege bei der Schule, fossil­
reiche Lumachellenlagen mit Eruilia podolica, CaJ'dilnn cf. olJ.wlctwn, 
Neritina, Buccinum duplicatum und Helix aufgeschlossen, während nörd­
lich davon Liegendlegel mit Bullen, Ervilien, Buccinen und seltenen Ceri­
lhien auftreten. Die feinkörnigen Konglomerate im tiefen Unlet·sarmat 
treten im Murbett bei Mureck bei Niederwasser als Klippen hervor. Sehr 
kennzeichnend sind für die unlersarmalischen Sande brotlaibartige Sand­
steinkonkrctionen. Eingeschaltete Tegelbänke, besonders im höheren Teil 
des Untersurmats, geben ausgesprochene Rutschhorizonte ab. 

D. D a s c a r i n  t h i s c h e J) e I t a d e s  M i t t e I s a r m a l s i 11 d e n 
B ü h e l n 

Das von mir im Grabenlande nördlich der unteren .Mur 1 !) 1 .1 zuerst 
· nachgewiesene und später weiter v·erfoigle Delta eines allen Draülaufes in­
mitten der sarniatischeri Schichtfolge, konnte nunmehr auch südlich der 
:\Iur, aui größere Erstreckung, beiderseits des S tainzlales, in den Büheln 
verfolgt werden. llei Luga tz, südösllich .von :\Iurcck, sind die carinthischcn 
Deltaschotter im Hangenden des Untersarmals in mehreren Schol lergruhen 
aufgeschlossen. Der Schotter ist grob, enthält  bis faus tgroße Einschlüsse 
und zeigt die typische, anf ein Draudella hinweisende Geröllgesellschaft, 
mit reichlich mesozoischen Kalken, 1-IornsteinkalJ..::cn. Dolomiten, Grödener 
Sandsteinen, Serpentinen, Carbon-Sandsleincn, Porphyriten, Quarzen und 
zurücktretenden Gneisen. Große Aufschlüsse im carinthischen Della sind 
im Raume von Kriechenberg, sowohl nordösllich wie südlich des Ortes, 
vorhanden. An letzterer Stelle werden die etwas verfestigten Schotter im 
Stollenbau gewonnen. 

In südlicher Rich luug erslreckt•n sich die carinlhischen Scholler no<'h 
in den Haum nördlich von Sl .  Leollhard hinein. 

10. 0 b e r  s a r 111 a t b e i  R a d  k e r  s b u r  g 
!Ql Hügellande unitüttelbar südlich und südwestlich der S tadt  Rad­

kersburg bildet eine rund 250 m mächtige obersarmatische Schichtfolge 
das Hangende dieser Slufe. Sie weist, Kalkeinschaltungen, Kieslager und 
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auch Kohlenschmitzen auf. Der Schichtcharakter ist im übrigen über­
wiegend sandig. Am Schloßberge bei Radkersburg ist eine über 2 m  mäch­
tige Muschelkalkbank aufgeschlossen, welche auch Cerilhien-reichc Lagen 
aufweist. Höhere Kalklagen sind <;>olilhisch ausgebildet (Ohergries -Pöl­
litschberg). Anzeichen fü.r zcilwcilige Trockenlegungen des Meeresspiegels 
sind in gleicher Weise, wie im Obersarmat des Gleichenberger Bereichs, 
auch hier festslellbar : Sinterkalke am Pöllitschberg (bei Bergstöckl), welche 
über sandigen Kalklagen mit Cerithien, Tapes und Cardien :mfruhen, 
weiseil auf eine Auflösung des Kalkes l.>ei Heraushebung über den :\Ieeres­
spiegel hin. Am Hasenberg fand ich in h cihen sarmatischen Lagen, in 
quarzführenden Kieslagen, aufgearbeitete sarmalische Kalke als Gerölle. 

Mit diesen Feststellungen ist ein neuer Beleg für rt'gional verbreitele 
n e g a t i v e  S t r a n d v e r s c h i e b u n g e n  und Spiegelschwankungen i m  
S c h l u ß a b s c h n i t t d e s S a nn a l s am östlichen Alpensaum gegeben. 

11 .  N e u  a u f  g e f u IHl e n  e r  P a n n o n b e r e i c h  (s ü d I i c h - s ü d ö s t-
1 i c h) v o n  R a d  k e r  s b u r  g 

Das ziemlich gleichmäßige, etwa 7 "  betragende südöslliche EinfalJen 
des Obersarmals bei Radkersburg, legle es mir schon nahe, daß sich im 
H angenden desselben pannonischc Schichten ci)lstellen würden. Die Be­
gehungen zeigten, daß die obersarmalischen Schichten zwischen R,ldkers­
bhrg und dem Stainztale tatsächlich an der Linie Oher-Radkersburg­
Weigelsberg-Eihersberg unter fossilführendes Unterpannon hinahtauchcn. 
An 3 Stellen wurden fossilführende Untcrpannonschichten, clem Sarmat 
aufgelagcrl, festgestell t :  

a) - Auf der Höhe, weslli'ch dPr Straße Obcr-Hadkl•rsburg---,---Kerschhach, 
östlich P. 28:-i der Aufnahmsscldion sandige Tegcl mi t  kleiuen Congerien, 
Ostrakoden und Cardien von pannonischem Habitus. 

· 
b) Typische"!· Ostrakodenmergel am Weigdsberg-Hücken, knapp wesl­

Iich des Sal lt>ls, zwischen Kcrsclihach und Eibersberg�rJtben. 
c) Von stud . v. KüGELGE� aufgesmnmelle Probell m i l  pa nnonischcn 

Canlien am Eibcrshcrgrücken. 
Es isl wahrscheinlich, daß das anschließende Hügelgcläüdc Yon Ka­

pellen ganz oder doch zum wesentlichen Teil von pannonisclwn Schichten 
aufgebaut wird. Aus den Sanden von Kappellen stammt .  ein Unterkiefer­
rest von Dinotherium gip,anteum (PETERS 1869), was auf ein pannonisches 
Aller der bergenden Schichten hinweist. Südlich des Stainzlales reichen 
aber die sarmalischeü Schichten bei Negau etwas weiter nach Osten als 
nördl�ch dieses Tales. 

12. D i e T i <.� f b o h r u n g v o n l\1 u.r e c k 
Die im .Jahre 1 !l 12 niedergebrachte Tiefbohrung Yon :\[ ureck erreichte 

l'Üle Tiefe von n!lQ m. Sie ist dami t die bisher tiefste Bohrung im steirischen 
Becken. Zwischen m B!JO und oberhalb m 500 (etwa 506-540 m) wurde eine 
Lonig-sandig-konglomeralisch-brccciöse Süßwasserschich tfolge durchörtert, 
welche reichlich Pflanzenresle, kohlige Substanz und Spuren von Land­
conchylien aufw�ist. Es liegt hier der Schwemmschut t  eines krystallinen 
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Grundgebirg�s vor, das s�ch besonders in tiefen Lagen durch reichlich ein­
gestreute reine Glimmersande, Granats:mde und Breccien und Konglo­
merate mit vorwallenden Krislallin-, ahc1-;- auch mit kalkigen Kom poilenleu 
ausprägt (Bioli lgneis- uiul Gr:matglimn1crsclüefereinschlüsse1. Dte Bohr­
kerne en lhiellen in liefen Lagen bis Kindesfaust-große Einschlüsse. Ton� 
mergelfetzen Ül höheren Schich lcn, \'Oll gleicher Beschaffenheit, wie die 
darunter h.efindlichcn Tone, weis·en auf stärkere Umlagerungen des Sedi­
menhnaterials hin. Die Feslslcllung dieser linmisch-fluviali\·en Schicht� 
folge im Bohrprofil von Mureck ist für die Kenntnis von der Verbreitung 
des steirischen Tcrliä:rs vmi WichtigkeiL Denn es handelt sich hier •m den 
e r s t e n  N a c h w e i s  v o n  a l t m i o z ä n e n  E i b i s w a l d e r  S c h i c h ­
t c n, und zwar wahrscheinl ich von deren höherer Abteilung, im o s t ­
s t e i r i s c h e n B e c k c n. 

Die im Bohrprofil über den Eibiswalder Schichten gclagcrle, marine 
SchiChtfolge (zwischen m 500 [:'dO] bis zu den ersten Bohrkernen m 96) 
entspricht fazieU einem, in seinem oberen Teil stärker sandig ausgebildeten 
S c h I  i e r. Bezüglich der Einordnung dieser Marinserie in die Schich tfolge 
des Schliers der Büheln will ich mit einer endgüHig.en Aussage his zum Ab­
schluß der vergleichenden Untersuchung zurückhal len. Bei rund m 315 
wurde eine stark venJuelschte l\Iergelscholle (offenbar eine stärkere Stö- · 
rungszone) durchbohrt. In diesen Schichten Z(•igtc sieh eine in Quarz-, 
Biotit- und Feldspatkrist�tllen zum Ausdruck korillnenrle T u f f e i n  -
s t r e u u n g. (Dazi l luffe 'l) In liefen Lagen der Marinfolge (m -180-48,!, 
m 50·1'-505) · wurden Konglomerate mit Quarz- und Kalkeinschlüssen von 
paläozoischem Aussehen feslgcslcl l l. In höheren und tieferen Lagen des 
Schliers waren Fisehslacheln und -Schuppen, Fukoiden und marine 
Bivalvenreste häufig. 

Im oberen Teil des Profils der Marinfolg-e betrug die Schichtneigung, 
soweit nach den Bohrkernen eine Beurteilung möglich, 5-6 0, im tieferen 
Teil um 20 °. 
13. D i e T i  ·e f h o 11 r u u  g v o u H a  d k e r  s b u r g u n d  d i e M ä c h t i g­

k e i t  d e s  S a r m a t s i n  d i e s ·e m  R a u m e  

Die Bohrung von Hadkersburg, . 1927 niedergebracht, hatte eine Tiefe 
Yon ,100.20 m erreicht. Es wurden I\Iil lel- und Untersarmut {]urchörtert, 
während das Ohersarmat das Hügelland südlich des Bohrpunktes ober­
flächlich aufbaut Bis zur Tiefe von 300 m war die Schichifolge vorherr­
scheml sandig, darun ter Lonig mergelig (mit Syndesmien). Um m 3 l5 wurde 
l'ine Geröllage durchfahren. Proben aus höheren Lagen der Bohrkerne, 
welche mir \·orgelegt wurclen, z.e iglen die charakteristische schlammige 
Bivalvenfacies, wie sie die heutigen .\hlagerungen bestimmter Bereiche im 
Schwarzen Meer kennzeichnC'I : 

An organischer Substanz reiche Tonabsätze m i t  Jlodiolu, Bulla; dünn­
schaligcn Cardien und 'V urmröhren. 

Die Gesamtmächtigkeit der smmatischen Schichten bei Radkersburg 
kann auf mindestens 650 m geschätzt werden (-100 m im Bohrloch durch­
örtert, 250 m überlags). Die Unl{'rkanle des Sarmals war bei der Bohrung 
offenbar noch nicht erreicht. 
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Zusammenfassung für den I. Teil �) 
Von den zahh"-dchen, hiet· milgcleil len Einzelergchnis:;cn hebe ich die wich­

tigeren nochmals hervor : 
I m L u t t e n h l' r g e r  W e i 11 g c h i r g c :  Die Auffiudung sarmalischet· (""!) Tcgd; 

eine dem -oslsleil"ischcn Becken analoge Gliederung des Pannons ; die Feststelhing 
sl'ht• bedeutende!· pannonischer (speziell <lberpaimonischcr) Schichtmächtigkeill'll 
u n d  die gcnauerc zeitliche Fixierung der tekLonischen ßcwegung:;phascn. 

I n d l' n B ü h e I n : Genaucrc Fes llcgung det• Grenze · zwischen höherem 
Schlier und TorLon in den mittleren Büheln durch Verfolgung eines hasalen Leilha­
kalkzuges ; die Auffindung neuer Tufl'il vorkonuncn im Schlier der ßfthdn und im 
Leithakalk von .Mureck; die Fcsllegung einer Erosi-ons- (örtlich auch Winkel-) Dis­
kordanz nahe der T'()l·Lon-Sarmatgrem;e ; dct· Nachweis des millelsm·rnali­
schcn carinthischen Deltas minmcht· auch im Bereich der Büheln ; Erosion:;­
di"skordanz-en im Obersarn1at von H.adkcrsburg ; die En tdeckung pannonischer 
Schichten im Gehiele südöstlich von Radkcrsburg zwischen 1\lm- und S taim:tal : der 
Nachweis von Eibiswalderschichten in der Bohmng v-on Mm·eck ; schließlich An · 
gaben über Mächtigkeit im Aufbau des Sannals auf Grund der Ei·.gebnisse der 
Tiefbohrung von Radkersburg. 

Eine Süßwassereinlagerung im Sarmat des Wiener Beckens 

Von ERHAIW WINKLEH, Wien 

rßearbeit.et im Institut für Geolo0gie, Prof. Dr. STINY, Technische Hoehschule) 

Im dril len \Viener Gemeindebezirk (Arenbergpark) wurde vor kurzer 
Zeit eine Tiefbohrung auf 'Wasser abgeteu ft, die vom Millel pannon ange­
fangen eine· geschlossene Schichtenreihe bis zum Sannat aufwies und noch 
1 20 m ins Sarmat hineinreich te-. Da bei dem sehr engen Bohrquerschnitt von 
höchstens 30 mm für eine Schich tenbestimmung zu wenig Makrofossi lien 
gefunden wurden, mußle · die Beslimmuug auf Ostrakodenform engemein­
schaften beschränkt werden. Die Fes tstel lung der Os trakoden erf<;>lgte auf 
Grund der Arbeit \'Oll Ur. H. FAnRION. Wenn auch seine übcrsichtstahellc 
se!u· gute Anhallspunkte für die Un tt•rscheidung der verschiedenen Pan­
nonstufen, in erster Linie· des MiUclpannons vom Untcrpannon, bietet und 
die Ostrakoden zum ersten Mal von ihm für das Pannon als stratigra­
phisch wertvoll gefunden wurden, so bedarf diese Tabelle doch noch eim•r 

. s larken Ergänzung, besonders für die Unterscheidung der Unterpannon-
s tufen, die von mir . än anderer Slelle ,·,ersucht werden soll. 

· 
Nach rund 20 m Sarmat mit Articulina sarmatica, Triloculina como­

briJw,· Quinquelo.culina akneriana und frei von Ostrakoden, folgte eine drei 
Meter mächtige Süßwassereinlagerung ; eine 50 cm starke ·rossilleere Schicht 
vermittelte den Übergang zum Liegenden wie zum Hangenden. Die Sü ß­
wüssereinlagerung wurde beherrscht von P.aracyp"ris labiafa cf. (sehr häufig 
im l\Iiltel- und Unterpannon) u nd Cyflwridea pannonica in eher unter-

. pannoner Ausbildung. Nicht a ngelroffen wurde r:ytileridea pannonica in 
Sarmatansbildung, von ZALANYI aus dem Oligozän des Bükkgebirges be­
schrieben als (;yfileridea dacica. Unter der genannten Einlagerung von 
etwa 353 bis -135 m tauchte Nonion granos.um, Rotalia .beccarii in großer 

.. . 8) Der ScP,riftennachwcis wir<l dem 2. Teile angeschlossen . 


